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n1S), ann dürten WIr Christen annehmen, seınem Nächsten Heil bringt, bezeugt durch
dafß unseTe eigene tatkräftige Hilte Men- seın Handeln, dafß ıhm Heil widerfahren ist“
schen in iwa2 Jesu Wunderwirken fortsetzt. (136 f.)

Mıt seinem Nachwort will Schierse ZUr Zum Stand der gegenwärtigen Wunder-
„privaten“ Meditation der Wunderberichte Jesu-Diskussion ware demnach Sagch  $ Je-

SUS WAar eın Wundertäter; 1St  $ ber 1!ermuntfern, indem auf Ignatıus VO  3 Loyola
verweilst, der in seiınem Exerzitienbuch die leicht, die einzelnen Wundertaten rekon-
Wunder Jesu die „Mysterıen des Lebens struleren. Denn die Wundergeschichten des
Jesu“ eingereiht hat, dazu bestimmt, uns die Neuen Testaments sind bereits Verkündigungs-
Gestalt des Herrn nahezubringen. ADa WIr X  ‘9 die sıch mehr oder weniger VO  3 den
die Schrift 1mM Auftrag und Aaus der Hand der historischen Ereignissen entfernt en. Eın-
Kırche lesen dies xilt für den ungläu- deutig 1St jedoch die Interpretation, die Jesus
bigen Bibelleser spenden W1 uns durch dıe seinem Wunderwirken gegeben hat 65 1St An-
Meditation gleichsam selber eın Sakrament Zzeichen des den Banzecnh Menschen und seine

Welt heimsuchenden Heilswillens Gottes. Da-der Christusbegegnung“ (134 f Worauft 6S

ankäme, ware eın rechtes Einspielen U1NSCTETr- VOrTr jedoch, dafß WIr das vor-läufige Heil die-
se1ts 1n die VO: Geist Gottes inspirierten, ser Welt mit dem endgültigen Heil urzsich-
dichterisch überhöhten Wundergeschichten, tig verwechseln und wiederum das Wcun-
eine lebendige Identifikation mMi1t ihren Perso- erbare dem vorziehen, der das Wunder ı5t
NnCN, ML1t denen sowohl, die geheilt werden, un uns durch seiıne Wunder DUr auf sıch VOTL-
als auch mit dem, der das Heil schenkt, mit bereiten wollte, will uns die Wunderge-
dem „Heiland“. Das sollte uns einüben 1n chichten rel  e Bibel selbst bewahren,
den ank derer, die Heil empfangen aben, WCII1N S1e uns „Nıcht darüber freuet
und 1n das TIun derer, die das empfangene euch, daß die eıister euch sind;
eıl weiterzugeben en „Jeder Getaufte freuet euch vielmehr, dafß eUuUTre Namen 1n den
hat Heil empfangen, anderen Heil T1N- Himmeln be] Gott) aufgeschrieben sind“
SCH können, un: jeder Ungetaufte, der (Lk 10, 20)! Günther Schiwy 5}

Reinhold Schneiders Vermächtnis

al Wage VO  3 keinem Genie 3 dafß abgeschlossen. Seinen Autfzeichnungen 1n Ba-
65 früh gestorben sel: VON keinem, da{ß den-Baden, dem „Balkon“ 1957 setzte
CS seine Leistung nıcht abgeschlossen habe. das Paracelsus-Wort Tans 1€ werkh ZAal-
Das Geheimnis ist viel grofß.“ Dieses Wort SCH ann, das die Arbeit uUSss 1st.“ Das „Ge-
AuUsSs Reinhold Schneiders Wiıener Tagebuch, heimnis“, das ZWI1S  en Werk Uun!: Tod eines
dem umstrittenen „Wınter in Wıen“ (1958), Dichters obwaltet, verweıst uns auf dessen
‚oll diesen Ausführungen voranstehen und Sendung, seinen schriftstellerischen Aulftrag.

Jahre nach des Dichters 'Tod (6. Aprıil Reinhold Schneider betrachtete die Frage nach
VOrTr verfrühten Urteilen warnen dem spezifischen Auftrag elines Dichters als

Denn ehn Te bedeuten erst wenı1g i1stanz notwendige Ausgangsbasis eıiner gerechten
und uhm der Vergessenheit noch keinen Würdigung: „Wollen WIr einen Künstler WUur-
gültigen Ma{fistab ber Wert un Nachwir- dıgen, kann 6S siıch DUr das ine han-
kung eiınes dichterischen Lebenswerks. Es gilt deln ob seine Sendung bewußt der -
also, auf das Wort „Geheimnis“ achten. bewußfßt ergriffen hat und ob iıhr Lreu BC-

lieben ist.“einho. Schneider (1903—1958) hat ıne
ZeWI1sse Vorahnung eines frühen und baldigen Unsere Äufmerksamkéit MU:  {te sıch dem-
Todes 1n den etzten Lebensmonaten mehr- nach auf Schneiders Sendung als Mensch und
mals ausgesprochen. Br hielt seiın Werk für Christ sSOW1e als Dichter und Schriftsteller
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konzentrieren. Der Höhepunkt seines Wır- Mitmenschen, Volksganzen, der 18
kens liegt VO ganzheitlichen, nicht einZ1g bensgemeinschaft hintanzustellen. Er besaß als
VO' liıterarısch-ästhetischen Standpunkt Aaus Mensch und Christ, als Künstler un: Dıchter
betrachtet 1n seinem tapferen Wirken wäh- eine charismatische abe un Sendung. S0
rend des nationalsozialistischen errors und wurde zu christlichen Dichter Es War

des weıten Weltkriegs. ein Name bleibt ıhm gegeben, seelsorgerlich, priesterlich
miıt dem inneren Widerstand das Dritte wırken, mMit seinem dichterischen Wort ZzZum
eich verbunden. Es scheint, als ob gerade Wort Gottes hinzuführen, ZU ew1igen Logos,
auf dieses Wirken hın VO Geist Gottes VOT- Christus. Er suche „keinen Gedan-
bereitet worden sel. Denn auch vorher hatte ken  3 betonte amals, „sondern den Dienst

als Dichter n1ıe einem blofß aAsthetischen Geoftenbarten“. Das deutsche Volk, das
Spiel, dem Spiel mMi1t Wort und Form, Laut se1ın Wıiırken als röster und Mahner, als Be-
und Klang gehuldigt. Seine unablässigen Ver- kenner und „Prophet“ eriahren durfte, hat
suche, der StreNgSteEN Form 1n Lyrik un! ıhm danken gewußt un! dankt es ih;
Kleinepik, dem Sonett un: der Novelle, SC- noch heute.
recht werden, lagen 1m Wıillen des Jungen Mıt der Not der eit erlosch auch die Sen-
Mannes begründet, die anderswiıe dung des „Propheten“, erlosch scheinbar AU!

dıe Formkraft des Dichters. In einem Briefbewältigende Tragık, das Beängstigende, Ja
das Böse und Dämonische 1m eigenen Leben AUuUSs dem Jahr 1953 bekannte der Dichter
und 1n der erlehbten Geschichte besiegen „Seither (seıt dem Kriegsende) habe iıch aum
und überwinden. Er folgte damıit ur mehr Verse gemacht. fühle keinen Auf-
einem uralten Drang der Menschheit. Schon LTag dazu. Und hne Auftrag kann und oll
immer besaßen Kunst und Gestaltungskraft iıch nıchts tun. ohl War Schneider ochmals
dieses Ziel das Chaos durch die Form be- ine schöpferische Periode vergönnt, 1949 bis
zwingen und C5 der Ordnung des eistes 1952 die Periode der Dramen („Der zroße

unterwerten. Reinhold Schneider hatte Verzicht“, „Innozenz un Franziskus“, „Zar
die Formvollendung als Sonettdichter ben Alexander“ un ndere) Nochmals konnte
erlangt, als die eıt gekommen Wäfl, das die beängstigend ın der Seele aufsteigen-
„ Wort der Stunde“ sprechen. Er War auch den und wuchtenden Spannungen bändigen
religiös-seelisch bereit hatte noch VOT un formen. Es gelang ıhm, das unabweisbar
dem Ausbruch des Krieges ZU Glauben un tragische Scheitern und die dennoch OLwen-

Zur Kirche zurückgefunden und vermochte dige Exıstenz des Christen 1in dieser Welt
U:  z zahllosen Menschen die Zeichen der Zeıt dramatisch gestalten. Die dichterische raft

deuten und den Verzweitelnden und VO: reichte auch noch für autobiographische Schrif-
eid Gebeugten Trost, Kraft und Lebensmut ten: „Verhüllter Tag“ (1954) übrigens der

schenken. Diese religıöse Zielsetzung WUTr- beste Eıinstieg Zu Verständnis VO  3 Persön-
de ZUuUr inneren Form seiner Sonette: „Jetzt iıchkeit und Werk des Dıiıchters und „Der

Balkon“. Beide Bücher sınd VOonNn hohem asthe-1St die Zeıit, das Kreuz des Herrn lieben
Und auszufüllen jeden uLnlsrer Tage Miıt tischen und geistigen VWert. Im Balkon“, den
Opfer und Verzicht un heißen Bıtten.“ Heiterkeit un Humor verklären, steht ein

Für große geschichtsdeutende Werke S1e Satz; der Wr autf Georg Herwegh gemunzt
hatten einst seinen schriftstellerischen uhm ISt, mi1t dem der Dichter ber auch den Schluß-
begründet Wr die Kriegszeit nıcht günstig. strich seiın eigenes polıtisches Engage-
Günstig War diese Notzeıt ber für Gedichte INneNt nach dem Krieg SCZOSCH hat „Nun,
und Erzählungen, für die Dichter-Essays un! ber die polıtische Inkompetenz der Poeten
für kleine religiöse Aufsätze, für die Vater- 1St kein Wort verlieren. Was oll INa

unser-Auslegung un: den „Kreuzweg“, Es DC- mehr VO:  - ihnen verlangen als einen schönen
hört zur menschlichen Gröfße einho Schnei- Vers?“ Dıiese unbeschwerte Selbstironie mag
ders, seıne asthetisch-literarischen un WI1S- unls erheitern, S1e kann uns ber nıcht hın-
senschaftlichen Ambitionen dem Dienst dern, jene Lebensetappe Schneiders dem
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Gesetz seines en Gewissens un der Ver- Brietbände mögen alle iıhre Verdienste und
antwortung dem eıgenen olk gegenüber Werte besitzen, ber s1ie kranken das WIr'!
cehen. Man verlangt VO  3 den Dichtern nam- UIls nach un nach bewußt mangelnder
ıch mehr, 1a  — verlangt eın literarısch gülti- Sichtung un Auswahl. Weil INa  3 das vanze
CS Werk, dariın Welrt nd Leben integriert Brietwerk des Dichters noch nıcht übersieht,
$1iNd. ber s1e mussen die Sendung Aazu be- wird Stückwerk veröftentlicht. Keın Mensch
sitzen, die w1e WIr eingangs hörten ıhr kann einem Dutzend Briefpartner zugleich
Geheimnıis 1St. s1ie für „Wınter 1ın 1en  « das Innerste mitteilen, auch Reinhold Schnei-
noch vorhanden war”? der bewirkte ein- der nıcht. So bleiben viele seiner Briefe be-
z1g die allzu weıt fortgeschrittene Krankheit — langlos. Wo sich überdies Aussagen wieder-
Reinhold Schneider hat se1it seinem 35 Alters- olen, nımmt das Interesse des Lesers aAb

Da Reinhold Schneider-Archiv 1n der Ba-jahr seine Werke einem kranken und MU:  +  den
Körper abgerungen da{ß dem Zerfließen dischen Landesbibliothek 1n Karlsruhe steht
VOINl Form und Gehalt, dem Andrang der der Forschung ften. Für 1969 plant diese

Bibliothek eine Reinhold Schneider-Ausstel-Ideen, der Anfechtungen und Ängste —_-

nıg Widerstand und Gestaltungskraft EeNTt- lung. Eıne Bibliographie, die möglichst alle
ZESENZUSEIZECN vermochte? Die Tagebuchform Schriften des Dichters un dıe Literatur über
War dem explosıven Stoft un der Resigna- ıhn erfassen möchte, kann wahrscheinlich bald
t10N AUS unendlicher Müdigkeit nıcht gewach- 1n ruck gegeben werden. Somit könnte die
seMN eigentlıch wissenschaftliche Arbeit anlauten.

„Pfeiler 1mM Strom“ (1958), noch VO' Dich- Was allerdings noch €  C 1St iıne historisch--
ter celhst zusammengestellt, verriet wiederum kritische Gesamtausgabe der Werke Sıe heute
den Stilisten, den Denker und Deuter, der schon anzustreben, dürfte INa  3 keine Mühe
se1ine Anliegen in Essay, Skızze und Feuille- scheuen, die Verlage des Dichters mMmUüß-
ON formulieren wulßfßte. Dıie zahlreichen ten sich usa:  nfiun und diese Frage abklä-
Nachlafß-Veröffentlichungen (mit den Brief- ren. Dıie Anregung ZUr Gründung einer Rein-
bänden eın Dutzend) haben den Rang  F>) hold Schneider-Gesellschaft se1i auch dieser
Schneiders bestätigt, doch keine Neuent- Stelle wiederholt. Es ware  VEa ihre Aufgabe, die
deckungen gebracht, 65 se1 denn, INa  z rechne Freunde des Dıiıchters sammeln,
„Innozenz den rıtten“ (1960) ıhnen. Sıe die disparaten Anstrengungen seın Werk
hielten das Andenken den Dichter wach. koordini:eren un iın einer wissenschaftlich
Das gilt auch VO'  $ den Taschenbuchausgaben Orientierten Spitze der Forschung Impulse
einzelner Werke Vermochten S1e das geistige geben. Gerade der wissenschaftlichen Sıchtung
Bıld Reinhold Schneiders der heute studieren- des Werks bleibt noch vıie Lun. Es sollte
den Jugend einzuprägen? VOor allem 1n formaler un! sprachlich-stilist1-

Gleich nach dem Tod des Dichters hat Josef scher Fragestellung nıcht NUuUr 1n gehaltlicher
ast seıine innere Gestalt gyezeichnet: „Der WwW1e biısher aAaNngSCSHANSCH werden. Er-
Wıderspruch. Das doppelte Antlitz des Reıin- zählungen Schneiders kann 30813  3 EF Novel-
hold Schneider“ Später, 1965 erschien len nennen? Als Essayıst MU:  e  {Ste TST noch
Marıa Va  ; Looks Buch „Jahre der Freund- entdeckt werden. Dıie literarısche Leistung se1l-
chaft miıt Reinhold Schneider“ un brachte B großen geschichtsvisionären Bücher gälte
uns den Menschen ahe Fünf Dissertationen, hervorzuheben.
ZU Teil veröffentlicht, en sıch Reinhold Warum bemühten sich bisher dıe Literatur-
Schneiders Lyrik, seiner politisch un pädago- wissenschaftler wen1g Reinhold Schne1-
gisch relevanten Ideen SOWIl1e seiner e1istes- der? ylaube, weil seın Werk sehr umfang-
elt und Literaturbetrachtung angeNOMMECN. reich Ist, un! 1n weltanschaulich-religiöse Tıe-
Hans Urs VO Balthasars Bu: „Reinhold fen führt. Es kann durch ormale Analysen
Schneider eın Weg und seıin Werk“ (1953) allein nıcht bestimmt und eingeordnet WEeTI-

bleibt nach WwW1e VOr die grundlegende Arbeit den. Dıie künstlerischen Schritten VO:  3 jenen
ber den Dıichter und sein Schaften. Die fünf mıiıt eher erbaulichem Charakter sondern
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1St schwer, wenn nicht unmöglich. Immerhin pPas voranhelten. eın persönliches Erlebnis
der Glaubensanfechtungen und der „Dunklen1St S  N, daß einiıge Dramen un DC-

schichtsvisionäre Bücher SOWI1e mehrere Er- Nacht“ kann auch das uNseIre werden. Dann
zählungen, Essays und Gedichte Schneiders sollte 1INnan sıch erinnern, wıe tapfer sıch der
meines Erachtens ZUr großen Literatur des odmüde Dichter 1n demütigem Gebet durch-

Jahrhunderts gehören. Literaturkenner hat bıs jenem Licht-Erlebnis, das
ihn nach Marıa Van ook ausrufen ießfühlen sich oft nıcht kompetent, 1m literarisch-

theologischen Grenzgebiet gyültige Aussagen „Jetzt 1St mMI1r alles durchsichtig und klar.“
machen, weshalb sS1e lieber schweigen. Es Unsere letzte Frage ware demnach nicht

1St eın ehrfurchtsvolles Schweigen, das den die, ob Reinhold Schneiders Werk den An-
Gesendeten dennoch verschweigt. forderungen lıterarıscher Kritik und unNnserer

Erstaunlich dann, WI1e oft der Name des elit gewachsen sel, sondern ob OLT VOTr Reıin-
Dichters 1 heutigen geistigen Gespräch auf- hold Schneider bestehen vermOgen, VOr

taucht. eın Wıiırken hat dieses Gespräch 1mM der Lauterkeit und Wahrhaftigkeit se1nes
allgemein geistıgen wıe 1 christlichen un Wesens, VOr der Güte un dem Reichtum se1-
innerkirchlichen Raum vorbereitet. Er besafß Nes Herzens, VOr dem Ernst und dem Ver-
un! vertrat, INa  - müifßte einmal näherhin antwortungsbewußtsein, MIt dem seine
zeigen, bereits Papst Pıus H@SE Zeiten den dichterische und christliche Sendung ergriften
Geist und die Richtung eines Johannes hat, VOor dem Menschenbild se1ines Werks
und des Zweıten Vatikanums. Daß ihm wahr- Wenn 19888  - 1mM großen hellen Katalog- und
scheinlich mehr evangelısche als katholische Arbeitsraum der Badischen Landesbibliothek
Freunde die Treue hielten un haltén‚ 1St be- Karlsruhe Albert Schillings Porträtbüste
deutungsvoll für die heutigen und spateren des Dıiıchters yegenübersteht, WIr'! 19908  - sich
ökumenischen Bestrebungen. Seine Veranke- der Ausstrahlungskraft seiner Persönlichkeit
rung 1n der abendländischen Geschichte und 1n bewulfßt. Wıiıe Reinhold Schneider? „Das
der. gesamteuropäischen Geistigkeit könnte Große bleibt, und W as ZUr Form erhoben,
dem mühsamen Rıngen die FEinheit Euro- Es wird das Ungestaltete besiegen.“

Bruno Scherer
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